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-ll-
IieS burd) gamiliengtieber, bie fein ©töijnen Nörten, einen Rapfen in8 SdjluffeD
lod) fdjtagen, otn SOtorgen lag eine fcf)önc grau bei iïjnt im S3ett. @8 mag nod)
ermähnt roerben, baff bie glcic()e franfbeit aueb bei ©djtneincn borfomntt; bier
toirb fie geseilt, inbem man mit §afclgerten „in ben brei £)öct)ftcn Stamen"

am greitag morgen bor Sonnenaufgang ben ©taïï itnb bie @d)tbeine felbft prügelt,
©djtoarjenburg, ft. Sern. grib ©d)toarä, ©et. Serrer.

gu beit aßeiitad)t§Itcberii.
(f. ©d)toei$. SollSïunbe 4, 81 ff.)

3tit „Sanbboten" (SBinterUjur) born 2. Januar 1915 lefen toir: gn
SSoItctêroil (33egirt Ufter) pflegte einen fdjönen Sraud) ber mit ©nbe biefeS

gabre8 infolge Ifoljen Slltcrê (78 Qabre) jurüdtretenbe ®orftoaibel ijpeinrid)

Sleppli. gemeilen am SSeibnacbt8ntorgen jrüifcEicn 2 unb 3 Ufjr ging er buret)
ba8 ®orf unb auf berfdjiebenen ®orfpIä|en fpract) er mit lauter ©limme
folgenben, att8 alter $eit ftammenben ©pruclj:

„©tönb uf im Staute gefu Etirift,
®er Jjeilanb eud) geboren ift,
©eboren ift ju SeUjlebem,
©8 freuet fiel) gerufaletn.
@8 freuet fid) mit mir jugleid),
Unb lobet ®ott im .fmnmelrcicb Stuten."

®rob ber großen fälte uub be8 biffigen 2ßinbe8 lie§ e8 fid) ber alte Sllann
ttidft neunten, aud) am bergangenen äBeibttad)t8utorgeit um 2 Ul)r jum lepten
SStale obigen ©prucï) burdp bie ©enteinbe p rufen.

Slnttoorten.

Qu f u^nS Hieb bom SJtidjet Sranb (f. grage 1, „©djtocij. Solf8.
tnnbe" 4, 93). Stuf biefe grage finb berfdjiebene Slntroorten eingelaufen.

§err Dr. 3. @fd)er=SürEli in Qürid) fdEjreibt un8: ®er „®^utter»
rnärit", ift in Sürid) sioar nid)t altgemein befanitt, aber man bört ibn boef) bin
unb toieber. ©0 mar er u. a. ein Seiblieb be8 berftorbenen Dr. ijbeinrid) QeKer»

SBerbmüHer. ®ie beiliegenbe gaffung ift bem „Siebcrbud) ber Qunft jur SJteifc"

entnommen.1)
®er Xbunerutärit.2)

1. Sont Xburtermärit bin i ebo 3. U toi tuer ba bir Sädljimatt
U bi ber Qiegelbüttc ®er SJiur na bürbi fabre,5)

§ei fi mi in e8 ©d£)iffli gtto ©0 feit er: Sueb6) bflrt ifcb8 ©matt,
Un i bi mit ne gritlc. ®a bätt bor biüne Qabre7)

2. ®a fifct benn o3) cn alte Sita 4. ©ngtoüffe SJtid)el Sranb §u8 gba»

Sötit ganj tubtopffc §aarc, ®ar unercbannt8) en riebe,
®ft fangt ben grab4) enangerena ®ft fdjafft fb9) alii Jpoffart a,
So fbne junge gabre. ©8 ifd) eut nüt j'berglid)c.

') ®er obige ®ejt beruht int Söefentlidjen auf ber 1. Stuft, bon @. g.

f ut)n8 „Sott8licbem unb ©ebid)ten" (Sern 1803). SBir bezeichnen im golgenbett
bie foid)tigeren Stbtt>cid)uiigen ber erften unb ber jtociten Stuft. (Sern 1819).

— 2) > 2 SKid)eI Sranb. — 3) 1 $ut ©dtjiff fifct ba 3 ed) grab. — 4) 1 geblt i8 nu. —
5)2 rpte. — 6) 12 gfebt er? — '') 3 Dmalte Qbtc- — ") 12 unebört. — °) 12 febaffet.
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ließ durch Familienglieder, die sein Stöhnen hörten, einen Zapfen ins Schlüsselloch

schlagen, am Morgen lag eine schöne Frau bei ihm im Bett, Es mag noch

erwähnt werden, daß die gleiche Krankheit auch bei Schweinen vorkommt: hier
wird sie geheilt, indem man mit Haselgerten „in den drei höchsten Namen"
am Freitag morgen vor Sonnenaufgang den Stall und die Schweine selbst prügelt,

Schwarzcnburg, Kt, Bern, Fritz Schwarz, Sek, Lehrer,

Zu den Weinachtsliedern.
(s, Schweiz, Volkskunde 4, 81 ff,)

Im „Landboten" (Wintcrthur) vom 2, Januar I91S lesen wir: In
Volketswil (Bezirk Wer) pflegte einen schönen Brauch der mit Ende dieses

Jahres infolge hohen Alters (78 Jahre) zurücktretende Dorfwaibel Heinrich
Aeppli, Jeweilen am Weihnachtsmorgen zwischen 2 und 3 Uhr ging er durch
das Dorf und ans verschiedenen Dorfplätzen sprach er mit lauter Stimme
folgenden, ans alter Zeit stammenden Spruch:

„Stönd nf im Name Jesu Christ,
Der Heiland euch geboren ist,
Geboren ist zu Bethlehem,
Es freuet sich Jerusalem,
Es freuet sich mit mir zugleich,
Und lobet Gott im Himmelreich! Amen,"

Trotz der großen Kälte uud des bissigen Windes ließ es sich der alte Mann
nicht nehmen, auch am vergangenen Weihnachtsmorgen um 2 Uhr zum letzten

Male obigen Spruch durch die Gemeinde zu rufen.

Antworten.

Zu Kuhns Lied vom Michel Brand (s. Frage 1, „Schweiz, Volks
künde" 4, 03), Auf diese Frage sind verschiedene Antworten eingelaufen,

Herr Or, I, Escher-Bürkli in Zürich schreibt uns: Der „Thuner-
märit", ist in Zürich zwar nicht allgemein bekannt, aber man hört ihn doch hin
und wieder. So war er u, a, ein Leiblied des verstorbenen l)r, Heinrich Zeller-
Werdmüller, Die beiliegende Fassung ist dem „Liederbuch der Zunft zur Meise"
entnommen.')

Der Thunermärit.2)
1, Vom Thunermärit bin i cho 3. U wi mer da bir Bächimatt
U bi der Ziegelhütte Der Mur na dürhi fahret)
Hei si mi in es Schiffli gno So seit er: Lued") dört ischs Gwatt,
Un i bi mit ne gritte. Da hätt vor villne Jahre')
2. Da sitzt denn W en alte Ma 4, En gwüsse Michel Brand Hus gha,
Mit ganz tubwyssc Haare, Gar unerchannt°) en riche,
Dä fangt den grad') enangerena Dä schafft W) all! Hoffart a,
Vo syue junge Jahre. Es isch ein nüt z'vergliche,

') Der obige Text beruht im Wesentlichen aus der 1, Aufl, von G, I.
K uhns „Volksliedern und Gedichten" (Bern 13(X>), Wir bezeichnen im Folgenden
die wichtigeren Abweichungen der ersten und der zweiten Aufl, (Bern 1819),

— 2) > s Michel Brand, — ^) ' Im Schiff sitzt da ^ ech grad, — ') ' zehlt is nu, —
ch 2 ryte. — °) ' 2 gsehj — ') 2 i-n-alte Zyte. — ") > 2 unehört, — ^ schaffet.
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5. ft'c 9Jtöiitfcg get groiifît, routier er1")
äöomit er o gci") grounne, jcgunnt,
©i gei tool gftunet12) ntängi ©tunb,
®ocg gei fig nit13) crfunnc.
6.14) Ger meint, eg rocirt15) geng efo,
®r gei16) fegt nïïeë grounne,
Uf eimol rüfebg:17) giirio!
3ürio! ©ig §ug18) geb brunne.
7.19) U roie*n«er fegt mit Slngft uttb Dtot

3fcg iibercgfcgiffet roorbe,
©o fragt er : Scannt bog $ür bo ©Ott,20)
Ober ifeg eg gâuêtet21) roorbe V

8.22) U roie«m«em feit,33) e§ cgunnt bu

®er®Iiggäb iuft24) brt) gfcglage, [®ott,
©o fallt er um,25) a(§ roär er tot,
9Jtc rnueg en (feinte26) trage.

9.") ©rtoacget ifct) er, aber wie,
®ag ifct) eg griiglig ©göre:
©r fcgnnft, cga cguut ber Sltgc jieg,
®uet b'Sluge gang28) bercgegre.
lü.29) ®räigt fict) int 93ett j'tßieg $'ringel=
©trecît b'Qungen etlroit ufe [um,30)
11 rüeft ent31) ®üfcl: Xitfel cguut
lt rgff titer Suitgen ufe.32)

II.33) ®a flitge b'@aggere ringg utitg
U bopperet34) eut ag fÇeifter. [iptg
3täg,36) SJficgel, göK feg ifeg eg u§,
fycg ifct) e attgre ÜKcifter.
12.36) ©o lutetg ältägri,37) toagr ifeg nit,
•tians nutntnc brunt erfinnet,
®afi igr mir lofet unb barntit
®ic golbne äöagrgeit38) groinnet:

13.3B) ®ott bpiet ig bor itgrccpetit ©uct
U allne böfe SBege!
©ang, 9îuebi, läng titer bürt40) tni fjuet
3 mein41) eg cguitnt ett iltäge.

to) i 2 eg _ n) i _ i2j 2 gpfinet. — 13)
1 fi niit. —

H) • 2 ©tropge 12. ®g fePett alfo im obigen ®ejt 6 ©tropgen (f. u.).
— ,6) 1 bag roägri 2 bag roägrt feg. — 16) 2 3 ga'g. — ") 1 lin ebc fc^reit me
2 3ä lofet: tue fegreit. — ,s) 2 ©gg Ipug am ©roatt. — "') 12= ©tropge 13.

— 2") 2 ©0 g'fep er all'g bo glatnnte rutg. — 21) 1 Od ifcg'g berroagrlobt
2 U fragt: roie ift bag. — 22) 12 ©tropge 14. — 23) 1 II roie' n eg geigt
2 f/3a" — f"8c fi — »i"1® cgunnt bo ©ott". — 24)

1 grab 2 ja.— 2r>) ©geit
er beguug 2 ©r g'geit beg ug. — ") 11 fiigrerg. — 27) 1 2 ©tropge 15. —
2S) '2 geng. — 2B) 1 2 ©tropge IB. — 30)

1 ft) j'ringfebum 2 @r bräigt int
23ett fi j'ringgctum. — 3!) 1 U fdgreit geng 2 U fegreit: „bu Xüfelg ®üfel". —
32) 2 '© tniiegt atne ©tei brab grufe. — :i3) 1 2 ©tropge 17. — 34) 1 cglopfen
2 bopplem. — 35) 1 ®äll. — 3") 1 ©tropge 18. $n ber 2. Stuflagc fegltcn
bic beiben legten ©tropgen. — 37)

1 b'g SJiärit. — 3S)
1 giteti SBarnig. —

3°) 1 ©tropge 19. — 40) 1 ©eg, ©grifte, gi titer feg. — 41) 1 gloub.
®ie in obiger Raffung feglcnben ß ©tropgen (6—11) lauten in ber

1. 21uflage:
Ufte get'g bu fgber1) toogl berno!
'© ifeg 0 nit fegroer j'ergrünbe.
Jßottt SBöfe get er'g überego;
®a ifcg'g atn erfte g'firtbe.
Qa frpli, 5'erftifcg, aber2) tgäär
®enn bara ifeg tei Stogfeg
®u bifig, nimtnft bu b'g ©elb ebe güür,3)
©'g naeggegnbe4) gagr bim ®üiifel.
©0 geit'g bem arme6) DJlicgel 0.
@r get igm b'Seel berfegribe,6)
Unb biete7) 9pcgtgum iiberego;
3'letfcgt get er igm'g gtribe.8)

@g sJJtag( fo ifeg er übre See

,3'©gittbbetti, j'.plterfingc.
II fuuft, u flueeget — „0 Sttgeg!"
gagt er g'tetft afa°) finge:
,,©g ift e tene1") tugt u breit
®ettt TOicgcI üfranb j'berglgcge.
Jpeit mira Selb fobiel ber rocit
3 bi no bil meg rgege.

3 cglingle mit ein @elb ittt ©act,
Dteutgaler u ®ubtone.
3gr attgere fgt l'itntpepael —
©agt bir i ©tad ga roogne."

4) 2 ®u fgber get titeg. — 2) 23a! aber feligg cgunitt gettg tgür. —
3) 2 Stimmt eine b'g ©elb mira no giir. — ') 2 ©0 ift er b'g 3nP- — 5) J rgege.

— °) 2 ©elb get er frgli grounne. — 7) 2 grofje. — 8) 2 Um-ift j'letft nit er«
trunnc. — 9) 2 ©0 fagt er g'letft a finge. — t0) 2 Sugeg! 3Ber ift bocg.
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5, Ke Möutsch het gwüßt, woher er^")
Womit er v hei") gwunne, jchunnt,
Si hei wol gstunet") mängi Stund,
Doch hei sis nit") ersunne,

3.") Er meint, es wärt") geng eso,

Er hei") jetzt alles gwunne,
Uf eimol rüfedsU') Füriv!
Fürio! Sis Hus") hed brunne,

7,") U wie-n-er jetzt mit Angst und Not
Jsch übercgschiffet worde,
So fragt er: Chunnt das Für Vv Gott,'")
Oder isch es zäuslet") worde?
3.") U wie-m-em seit,") es chunnt vo
Der Blitz Had just^j dry gschlage, sGott,
So fallt er um,") als wär er tot,
Aie mues en heime^^f trage.

9,'') Erwachet isch er, aber wie,
Das isch es grüslis Ghöre:
Er schnnft, cha chum der Athe zieh,
Tuet d'Auge ganz'«) verchehre,
19.2°) Dräiht sich im Bettz'Bieh z'ringel-
Streckt d'Zungen ellwit use sum,'")
ll rüest eni") Tüfel! Tüfel chum
U ryss mer Zungen usc,'2)

11,") Da flüge d'Gaggere rings ums
U bopperet") em as Feister, sHus
Jäh,'") Michel, gäll jetz isch es us,
Jetz isch e angre Meister,
12,'") So lutets Mähri,") wahr isch nit,
Hans numme drum ersinnet,
Daß ihr mir loset und darmit
Die goldne Wahrheit'^) gwinnet!

13,'°) Gott bhüet is vor ngrechtem Guet
U allne böse Wege!
Gang, Ruedi, läng mcr dört") mi Huet

I mein") es chunnt en Rüge,

") ' 2 es, i>) » ^ât, — ") 2 g-sinnet, — ") ' si mit, —
") > 2 — Strophe 12. Es fehlen also im obigen Text 6 Strophen (s, u,),
— '") ' das währi 2 das währt jetz, — ") 2 I ha's, — '^) > Un ebe schreit me
2 Jä loset! me schreit, — ") 2 Sys Hus am Gwatt, — '") ' Strophe 13,

— '"s 2 So g'seht er all's vo Flamme roth, — ") ' Oll isch's verwahrlobt
2 U fragt: wie ist das, -- 22) - 2 Strophe 14, — 2») > u wie' n es heißt
2 „Ja" — säge si — „das chunnt vo Gott", — 2»)

> grad 2 ja,— 2,-.) Gheit
er deßuus 2 Er g'heit des us, — 2^ 2 fghrers, — 2?) - - Strophe 15, —
2") > 2

geng, — 2») — Strophe 13, — '") ' fy z'ringsedum 2 Er dräiht im
Bett si z'ringsetum, — ") ' U schreit geng 2 U schreit! „du Tüsels Tüsel", —
22) e 'S möcht ame Stei drab grnse, — '') ^ 2 ^ Strophe 17, — '^) - chwpfen
2 dopple-n, — '") > Gäll, — '") ' Strophe 18, In der 2. Auflage fehlten
die beiden letzten Strophen, — ") > d's Märit, — ") > g„à Warnig, —
2») 4 — Strophe 19, — ") ' Seh, Christe, gi mer jetz. — ") ' gloub.

Die in obiger Fassung fehlenden 3 Strophen (3—11) lauten in der
1, Auflage!
Me het's du shder') wohl verno!
'S isch 0 nit schwer z'ergründe.
Vom Böse het er's übercho;
Da isch's am erste z'finde.
Ja fryli, z'erstisch, aber') thüür!
Denn dara isch kei Zwyfel,
Du bisch, nimmst du d's Geld ebe hüür,')
S's nachgehnde^) Jahr bim Tüüfel,
So geit's dem arme") Michel 0,
Er het ihm d'Seel verschribe,")
Und vieles Rhchthuin übercho;
Z'letscht het er ihm's ytribe,')

Es Mahl so isch er übre See

Z'Chindbetti, z'Hilterfinge,
U suuft, u fluechet — „O Juheh!"
Faht er z'letst afa") singe!

„Es ist e kcne") wyt u breit
Dem Michel Brand z'verglyche,
Heit mira Geld soviel der weit

I bi no vil meh ryche,

I chlingle mit ein Geld im Sack,
Neuthaler u Dublone,
Ihr angere syt Lnmpepack —
Gaht dir i Stall ga wohne,"

I 2 Du syder het mes. — 2^! ^sjgZ chunnt geng thür, —
2) 2 Nimmt eine d's Geld mira no hür, — h 2 So ist er d's Jahr, — ") ' rhchc,
— ") 2 Geld het er sryli gwunne, — 2) 2 große, — ") ' U-n-ist z'letst nit er-
trunne, — °> 2 So faht er z'letst a singe, — "> 2 Juheh! Wer ist doch.
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Auel) §err g. fD ifSeftalozzi trt 3ürt(f> Berichtet, bafi baS Sitefa früher
in gärd)erifiä|en greunbeStreifcn biet gefungen toorben fei, raoï)in eS ein Sohn
bcS Pfarrer? Xobler, beS ®id)terS ber „Geniel SßintelriebS", gebraut Ejctbe.

®urcf) feine Vermittlung haben mir auch bie Melobie erholten. „$m ©efangS«

bortrag roerben bie mit einem Sltjcnt bezeichneten Silben befonberS betont,
baS ganze (angfant gefangen unb zur Verftörfung ber SLragifotni! baS SBürtchen

„gno" befonberS auSbrucîSboïï unb mit 3 Aoten „gni « a » o" gefungen. ®aS

zroeite „un i bi mit ne gritte" miebcrholt ber ©h01'-

Vom ®f)u * «er SM * rit bi » n « i r£)0, U

Fiw-F ft
J J—^ 7

é— —-D——J—J—
bi ber 3m * 9ßt E)üt « te Hei ;i mi i«n*eS

Schiff » « » Ii gno, Un i bin mit » ne

g'rit « te, Un i bin mit ne g'rit « te.

®ie gleiche SOtetobie, mit ganz unmefcntlichen ABmeichungen, haben mir
erhalten bon Herrn Dr. D. b. ©regerz itt ©lariSegg (Aufzeichnung aus Vümplig
bei Vern 1907), bon Herrn Vcbaftor sfJaul Stünz in ®hun, ber im 5. ®aft neben

ber obigett ©eftalt bie Variante angiebt

fft" J'
fi mi i * n * eS Scljtf » fü gno u

unb bon Herrn Arnolb Streb S in Vent (Aufzeichnung burcl) [f. Sanz), ber ben

©Ejorrefrain zmeiftitnmig gibt. Aach AuSfagen biefer Herren mürbe baS Sieb
im ®t. Vern nur noch gelegentlich gefungen; ein aUBeïannteS VoItSlieb ift
eS nicht mehr.

Herr Dr. i)}. ©eiger in Vaben macht uns barauf aufmertfam, bafj
H- Stictelberger itt feiner Schrift „®er VoltSbicljter ®. Sîuhn" (AeujahrS»
Vlatt ber Siterar. ©efettfeh- in Vern auf 1910) S. 64 fagt: „früher rourbe ba§

©ebidjt, baS in ber 1. Ausgabe in Strophen abgefe|t ift, attrf) gefungen; ich

felbft hörte eS bon einem Cberlänber".
Von Herrn sfJrof. Stictelberger felbft erhielten mir bie Mitteilung:
®ie Çrage bon A. Vifd^er auf S. 93 bcS SorrefponbenzblatteS tann ich

als Herausgeber ber „VolfSlieber unb ©ebichte" bon 3- Stuljn (Vern, Viel,
3ürich, Verlag bon @rnft Stuhu, 1913) unb ben Melobieu bazu (ebenba 1913)
bahin beantmorten, bag ich öie 2öeife bazu nirgenbS gefunbett'hobe, aber in
ben Acunziger»Satjren beS borigen $al)rhunberts baS Sieb bon einem Ober«
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Auch Herr F. O Pestalozzi in Zürich berichtet, daß das Lied früher
in zürcherischen Freundeskreisen viel gesungen worden sei, wohin es ein Sohn
des Pfarrers Tobler, des Dichters der „Enkel Winkelrieds", gebracht habe.

Durch seine Vermittlung haben wir auch die Melodie erhalten. „Im Gesangs-

vortrag werden die mit einem Akzent bezeichneten Silben besonders betont,
das ganze langsam gesungen und zur Verstärkung der Tragikomik das Wvrtchen

„gno" besonders ausdrucksvoll und mit 3 Noten „gni - a - o" gesungen. Das
zweite „un i bi mit ne gritte" wiederholt der Chor.

Vom Thu-ner Mä - rit bi-n-i cho, ll

^ d
ê

/
Wi —^

bi der Zie « gel - hüt - te Hei ff mi i-n-es

Schiff - - - - li gno, Un i bin mit - ne

g'rit - te, Un i bin mit - ne g'rit - te.

Die gleiche Melodie, mit ganz unwesentlichen Abweichungen, haben wir
erhalten von Herrn Dr. O. v. Greh erz in Glarisegg (Aufzeichnung ans Bümplitz
bei Bern 1307), von Herrn Redaktor Paul Kunz in Thun, der im 5. Takt neben

der obigen Gestalt die Variante angiebt

si mi i-n-es Schis - fli gno u

und von Herrn Arnold Krebs in Bern (Aufzeichnung durch F. Lanz), der den

Chorrefrain zweistimmig gibt. Nach Aussagen dieser Herren würde das Lied
im Kt. Bern nur noch gelegentlich gesungen: ein allbekanntes Volkslied ist
es nicht mehr.

Herr Ilr. P. Geiger in Baden macht uns darauf aufmerksam, daß
H. Stickelberger in seiner Schrift „Der Volksdichter G. I. Kühn" (Neujahrs-
Blatt der Literar. Gesellsch. in Bern ans 1910) S. 64 sagt: „Früher wurde das
Gedicht, das in der l. Ausgabe in Strophen abgesetzt ist, auch gesungen: ich

selbst hörte es von einem Oberländer".
Von Herrn Prof. Stickelberger selbst erhielten wir die Mitteilung:
Die Frage von A. Bischer auf S. 93 des Korrespondenzblattes kann ich

als Herausgeber der „Volkslieder und Gedichte" von G. I. Kühn (Bern, Viel,
Zürich, Verlag von Ernst Kühn, 1913) und den Melodien dazu (ebenda 1913)
dahin beantworten, daß ich die Weise dazu nirgends gefunden habe, aber in
den Neunziger-Jahren des vorigen Jahrhunderts das Lied von einem Ober-



— 14 —

länber in Surgborf pBe fingen pren. Sorpr muff e? allgemein Bcfannt
gemefen fein; benn ber 1911 berftorbette bolfgtümticp ©cptinfpeftDr H. D.
SIB r e d) t in Fegenftorf fcEjreiBt in feinem Sitdjc „©clBfterlebteg" (Sern, ©. ©runau,
1910), ©. 87 : „üue, fo nft Steig narl) Slnterifa ifcl) feig ©I)inberfpiel. ®a meint
mänge SOI, bag gang fo luftig, mie ant nä fcpne ©unnbig über ä ©pnerfee uuf,
menn fie „Bir Säcpmatt br SJtuur na büre pte"»n»unb br SdiicEjet

Sranb finge. Sti fcpttlet'g no feß mie im gieBer, menu i a b'3lmerifa-
fapt bänfe."

§err SBerner frebg, feffmeij. ©emcrbcfefrctär in Sern, fcpeibt ung,
„SJtidjel Sranb". 3cf) fann Fpen mitteilen, baff mein Sater fei. (f 1892):

gem. ©eriepgfepeiber in ®pn unb guter ©änger, in gefelligen freifen bag
Sieb bom 3Kict)cl Sranb mit feiner originellen SKelobie öfter bortrug; fpäter
aud) j. S3, im Streife ber Serner Siebcrtafel. 316er (eitler pBe id) eg uiemalg
mep fingen pren. ®a id) nicp ©änger Bin (oömol id) bie SMobie nod) fep
gut im ©ebäcpnig pBe) pBe ici) bag ©ebicp f)ie unb ba beflatnicrt, j. S. in
©unten am ©pnerfee ttnb BeoBacpete, baf; eg ganj unbefannt ift.

§err Dr. 31. boning in Sern: „®ag Sieb mürbe menigftcug int DBer=

aargau fid)er nod) Big 1865—1870 gerne gefungett, nacl) eigener SJtelobie. DB

je|t nod), rneif) id) nid)t. $a6e eg bort um fcne gcit (1855—1865) bDn älteren
Seuten oft fingen geprt. Über bie Solfgtümlid)feit biefeg Siebeg Bclept ung
aucl) für bag ©mmental bie ®icperitt Starie SSalbett (®od)tcr bon Pfarrer
Spug, „Feremiag ©ottplf"), melcp in ,3mei Qape im ®orf' tpen §agpter
mit feinem ©pr ber alten ,§aupfänger' neben anberen ,geiftlpen Siebern'
mie ,)pofd)o ©ifi, ta mi pe' audi oBigeg Sieb fingen Iäfjt."

SBeitere §inmeife, bafj bag Sieb inSürid) gefungen rourbe, berbanfen
mir iperrit Dr. Stob, ®urrer in ©taug unb §errn Stub, ©anj in Sürid).

Für S a f e 1 ift eg ung bezeugt buret) ,<gerrn Dr. §. S u r et 1) a r b t»F e t f d) e r i tt

in Safcl, für Sern außer obigen ßeugniffen bon .prat Dr. §. ®ü6i in Sern.

SSeitere gufc^rtften erhielten mir nacl) Siebaftiongfd)lufj.

fragen.
Freimaurer. — ©nbe ber 3teitnjiger=Fape beg berfloffenen Fap«

pnbertg erppte fiel) bie Scpffpufer Scpljitgenb (©tcigfcplquartier) ber»

fcï)iebene Freimaurergefd)icpen.

®afj bie Freimaurer mit bent ©eufel im Suttbc feien, galt alg aug»

gcmad)t. ©inen Befantiten SJtann molltc man nncpg fpt oft mit einer 3eme
(Horb) bod ©teinen in ben ©ftrid) pnauffteigen gefepn pben. 2ßenn er bamit
oben feudjenb anfatn, fo mar aug ben ©teinen mit .fjülfe beg Söfcn ©olb
gemorben. ©o erflärte fiel) bag Soif bag rafep Stcieljmcrben biefeg Stanneg.

Um biefe 3^it ftarB ein Bcfattnter ©epffpufer Freimaurer. Sott feinem
®obe erjäpte man fiel) bie fcpurigften ®inge, mie er mit bem ®ettfel gerungen,
mie ber ®eufel il)m ben ®alg umgebrep pBe unb mie er, alg ein H'inb beg

Xeufelg, im ®obe ein gang feßmarjeg ®efid)t gepBt pBe.

Safet. Dr. Jpanng Säcpolb.
Weiterer Freimaurer»316erglau6en ermünfcljt

Stebaftion.
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länder in Burgdorf habe singen hören- Borher muß es allgemein bekannt
gewesen sein; denn der 1911 verstorbene volkstümliche Schulinspektor K. O.

Ab recht in Jegcnstorf schreibt in seinem Buche „Selbsterlebtes" (Bern, G. Grunau,
1919), S. 87 : „Lue, so ntt Reis nach Amerika isch keis Chinderspiel, Da meint
mänge Lül, das gang so lustig, wie am nä schöne Sunndig über ä Thunersee uuf,
wenn sie „bir Bächimatt dr Muur na düre ryte"-n-und dr Michel
Brand singe- Mi schüttlet's no setz wie im Fieber, wenn i a d'Amerika-
fahrt dänke-"

Herr Werner Krebs, schweiz- Gewcrbcsekretär in Bern, schreibt uns,
„Michel Brand"- Ich kann Ihnen mitteilen, daß mein Vater sel- 1892):

gew. Gerichtsschreiber in Thun und guter Sänger, in geselligen Kreisen das
Lied vom Michel Brand mit seiner originellen Melodie öfter vortrug; später
auch z. B. im Kreise der Berner Liedertafel- Aber seither habe ich es niemals
mehr singen hören- Da ich nicht Sänger bin (obwol ich die Melodie noch sehr

gut im Gedächtnis habe) habe ich das Gedicht hie und da deklamiert, z. B- in
Gunten am Thunersec nnd beobachtete, daß es ganz unbekannt ist-

Herr Dr- A- von Ins in Bern: „Das Lied wurde wenigstens im
Oberaargau sicher noch bis 1865—1870 gerne gesungen, nach eigener Melodie- Ob

jetzt noch, weiß ich nicht. Habe es dort um jene Zeit (1855—1865) von älteren
Leuten oft singen gehört. Über die Volkstümlichkeit dieses Liedes belehrt uns
auch für das Emmental die Dichterin Marie Walden (Tochter von Pfarrer
Bitzius, „Jeremias Gotthels"), welche in ,Zwei Jahre im Dorf' ihren Hagpeter
mit seinem Chor der alten „Hauptsänger' neben anderen .geistlichen Liedern'
wie „Hoscho Eist, la mi yne' auch obiges Lied singen läßt."

Weitere Hinweise, daß das Lied in Zürich gesungen wurde, verdanken
wir Herrn Dr. Rob. Durrer in Staus und Herrn Rud. Ganz in Zürich.

Für B a s e l ist es uns bezeugt durch Herrn Or. H. B u r ck h a r d t-F e t s ch e r i n

in Basel, für Bern außer obigen Zeugnissen von Herrn Or. H. Dübi in Bern.

Weitere Zuschriften erhielten wir nach Redaktionsschluß-

Fragen.

Freimaurer. — Ende der Neunziger-Jahre des verflossenen
Jahrhunderts erzählte sich die Schaffhauser Schuljugend (Steigschulquartier)
verschiedene Freimaurergeschichten.

Daß die Freimaurer mit dem Teufel im Bunde seien, galt als
ausgemacht. Einen bekannten Mann wollte man nachts spät oft mit einer Zeine
(Korb) voll Steinen in den Estrich hinaufsteigen gesehen haben. Wenn er damit
oben keuchend ankam, so war aus den Steinen mit Hülfe des Bösen Gold
geworden. So erklärte sich das Volk das rasche Rcichwerden dieses Mannes.

Um diese Zeit starb ein bekannter Schaffhauser Freimaurer. Von seinem

Tode erzählte man sich die schaurigsten Dinge, wie er mit dem Teufel gerungen,
wie der Teufel ihm den Hals umgedreht habe und wie er, als ein Kind des

Teufels, im Tode ein ganz schwarzes Gesicht gehabt habe.

Basel- Or. Hanns Bächtold.
Weiterer Freimaurer-Aberglauben erwünscht!

Redaktion.
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